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ANM ERKU NG EN  m okratie . H . S trasburger: H erodot und
das perikleische A then. H istoria  IV .
1. Die w ichtigsten von diesen Studien: (1955) 1 - 2 5 .  bezweifelt die Sym pathie
“A thens and Aigina on th e  Eve of th e  von H erodot gegenüber A then des 5.
B a ttle  o f M arathon” A cta A n tiqua Ac. Ja h rh u n d e rts  v. u. Z. M it ihm d isku tiert
Sc. H ung. X V II. (1969) 171—181.; F. D. H arvey  und  kom m t zu r Fest-
“The H istorical Background o f th e  Stellung , dass „H erodo t ein B ew underer
Ion ian  R evolt” A cta A ntiqua Ac. Sc. von Perikies und der A thener Demokra-
H ung. X IV . (1966) 285 — 302.; „D er tie  w ar“. (The Political Sym pathies o f
ionische A ufstand und  die Regierungs- H erodotus. H istoria  XV. (1966) 254 —
m ethoden von D areios’ I .“ Das Alter- 55.) Dieser M einung ist auch  J .
tu m  17, 1971. H eft. 3. 142 — 150. Schw artz: H érodote e t Péricles. His-
2. Szabo A rpâd: Perikies kora (Zeit von to r ia  X V III. (1969) 367 — 370.
Perikies) B udapest 1942. D er A utor 4. Zu bedauern sind einige D ruckfehler 
v eru rte ilt die „kleinliche, egoistische, bzw. V erschreibungen, die das Ver-
engstirnige“ Politik  von S parta  w ährend ständn is des ausserordentlich  gründlich
des persischen Krieges vom Ja h re  geschriebenen W erkes bisweilen er-
480 v. u . Z. Demgegenüber wird die Re- schweren. Auf. S. 83, Anm. 7 s teh t H er.
a litä tspo litik  von S p arta  u n te r anderen V II. 115 s ta t t  VI. 115, au f  S. 8., A nm .
b e i j .  A. S. E vans: N otes on Therm o- 35 Her. V II. 110 — 111 s ta t t  VT. 110 —
pylae and A rtem isium . H istoria  X V III, 111. Auf. S. 42 liest m an  über 100
(1969) 3 8 9 -4 0 6  hervorgehoben. Fussşoldaten  s ta t t  100 R eiter, au f
3. Auch je tz t g ib t es noch eine heftige S. 41 s teh t die Zahl 492 s t a t t  490.
Diskussion über das V erhältnis zwi­
schen H erodotos und der A thener De- ISTVAN K ER TÉSZ
ISTVAN BÔNA:
Л WA RISCHE SIEDLUNGEN' VOM VII. JAHRHUNDERT UND UNGARISCHES DORF 
DER ÄRPÄDENZEIT IN DUNAI J VA ROS. -  FONTES A RCIIAEOLOGICI HUNGARIAE
Bona I.: VII. szäzadi avnr telepiilések és Arpàdkori m agyar fal» Dunaıijvârosban 
Budapest, 1973. Akademie-Verlag. 162 S. mit 42 Abbildung, 1 —IV K arten.
Im  neuen B and der kürzlich begonnenen die frü h  verstorbene D irektorin  des O rts- 
Quellenreihe der ungarischen Archäologie museum s, E szter Vago) m ussten  die O b­
veröffentlicht Is tvän  Bona das M aterial jek te  der Siedlung vor den M aschinen 
der 1966 erschlossenen und dam als als „fliehend“ erschliesen, photographieren und 
.Sensation geltenden awarischen (und un- kartog raph isch  aufnehm en, 
garischen) Siedlungen von D unaüjvaros. T ro tz  der rau h en  V erhältnisse ist die 
D er A utor, Teilnehm er und L eiter der D okum entation  der A usgrabung, die den
A usgrabungen, beschäftig t sich in der grössten Teil der Pub likation  besetzt,
E in leitung  ausführlich m it den U m ständen (SS. 14 — 61) genügend. Is t van B ona be­
der F undre ttung . Spuren, die au f  dem  schreibt zuerst die H äuser und  die grössten
Gelände „Ö reghegy“ eine Siedlung der O bjekte in der Reihenfolge ih rer E r-
V ölkerw anderungzeit andeute ten , w urden Schliessung, dann  die G ruben, Scherben-
durch  die grossartigen Uferbefestigungs- hauten, S treufunde und Gräben. Im  A n­
arbeiten  en tdeck t, die F u nd re ttung  hang findet m an  eine Besprechung der
selber geschah gleichzeitig m it diesen 1967 endeckten  G egenstände der Ä rpaden-
E rdarbeiten . Wegen der notw endig raschen zeit und  der 1970 durch  F u n d re ttu n g
archäologischen Erschliessung gab es fü r erschlossenen m ittelaw arisehen O bjekte,
eine sorgfältige Aufdeckung kaum  eine D er Verf. s te llte  im U m bruch den T ext 
Möglichkeit, die Archäologen (un ter ihnen und die Oberflächen-, bzw. Schnittskizzen
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in zwei Spalten nebeneinander, was nicht m ussten das W eglaufen der Tiere vorhin -
die beste Lösung war, da m an so a u f  dem , darum  um geben sie den H of der
m anchen  Seiten leere Stellen findet. Fam ilien.
In  seiner B ew ertung beschäftig t eich Is t van Bona charak terisiert kurz die
I s t  v an  B ona vor allem m it der S tru k tu r  H äuser der Awarenzeit in D unaujvaros,
eler Siedlung, und  dadurch  sondert e r  die halb in die Erde gesenkt waren, m it
zwei, zeitlich einander folgende Siedlungen einem F irstdach , und an  beiden Ende der 
der A w arenzeit ab; diesen wäre eine frü- Längenachse m it einem  pfettentragenden 
here, aufgrund der G rabensystem e be- G abelpfahl versehen. E r m eint, dass die
weisbare Siedlung vorangegangen (S. 64). besten  Paralellen dazu die chasarischen und
F ü r die 1. Periode wäre eine dem reehtecki- ungarischen H äuser wären, letzten  Endes
gen G rabensystem  folgenden Reihensied- füh rt e r also die G ebäude dieses Typs au f
hing charakteristisch , w ährend die H äuser lokale, ,,an tike” G rundlagen der Dmiauge-
der 2. Periode gruppenweise im H albkreis, gend (also au f  ethnische und nicht au f
einem »Jurtenlager ähnlich angeordnet technische) zurück. In D unaujvaros sind
seien. M aterial der zwei Perioden g ib t es neben den H äuser m it Gabelpfahl auch
keinen bedeutenden U nterschied, die Sied- H äuser m it Tragsäulen an  der W and und
lung ist nach Ist van Bona zwischen 62 0 — H äuser halb in die E rde gesenkt, ohne
670 zu datieren . H ier w irkt es stö rend , Spur der K onstruk tion , die wohl „Block-
dass der Verf. aus den au f  das rechteckige häuser” sein können, zu finden, (Teodo-
G rabensystem  der 1. Periode d iagonal resen, V.. SCIV 15. 4KS. S.) so ist fier
gelegten G räben und aus dem Objekt 27 U nterschied zwischen den awarischen
au f eine „ers te  aw arische Siedlung” und den „slaw ischen” E rdhäusern nicht
schliesst (S. 83)., was einerseits die D eut- so bedeutend. Die Ä hnlichkeit der
lichkeit fies T extes s tö rt, andererseits — H äuser fier Saltovo-M ajak K u ltu r m it
— m angels eines F undm ateria ls — fias denen von D unaujvaros ist nu r als eine
V orhandensein flieser frühen Siedlung frag- ferne Parallele möglich (vgl. Anmerk,
lieh m ach t. Dieses fü r das ä lteste  gehaltene 63), fier A ufm erksam keit des Autors
G rabensystem  kann m an nämlich ohne entging fier H austyp  fier I poteşti-Clndeşt i
Schwierigkeit, den H äusern  der 2. Periode K u ltu r der W alachei (Teodorescu V., im.
anschlissen, da  die hierher gehörenden 48S — 9., C onstantin iu , M., SCIV 17. 668.).
G räben n u r d o rt zu finden sind, wo auch Is tvän  Bona hält auch die awarischen freien
die H äuser der 2. Periode, (IV. K arte  1, 3). Öfen fier D onaugegend, „an tik en ” Urs-
Im Zusam m enhang m it fier Rolle der Grä- p rungs und bem erkt, dass die geradlinige
ben erw ähnt Is tvan  B ona nach I s t van W eiterentw icklung fü r die Mittel- und
Méri ihre Funktion  um fier T ierzucht und C nterdonaugegend typ isch  ist. Dazu muss
der S tru k tu r  fier Siedlung und m eint, auf- m an bem erken, dass eine Parallele zu
grund  englischen Parallelen dass sie die D unaüjvaros aus D ulceanea, (Muntenien)
F unktion  der A bgrenzung der einzelnen bekann t ist. (Dolinescu-Ferche, S., »SCIV
Höfe h ä tten  haben können. Im  Zusam- 20. 117—8, 1 —2. Bild) Das au f fias 6. Jh.
inenhang dam it müssen wir uns au f die d a tie rte  Fundm aterial gehört zur Ipotesti-
Angabe von Ldszlo Szabo berufen, w onach Cindesti K u ltu i.
im ungarischen D istrik t Jazygien (Jaszsag) Ziemlich ausführlich beschäftigt sich
solche Pferche bekannt w aren, deren der A utor m it der K eram ik der Fund-
M auer aus Erde so verfertig t w urden, dass stelle, die den grössten Teil der Funde
m an einen G raben grub, an der inneren ausm acht. Die m it Scheibe verfertig te
Seite die T onerde anhäufte , bzw. die so graue K eram ik m acht 9%  der Fragm ente
en ts tandene „W and” senkrecht ausform te. aus, rekonstru ierbar ist der fassförmige
Dieser Pferch w urde zur A bzäunung fier T opf (im T ext liest m an „eiförm ig” ),
Schweine gebraucht, aber ein ähnlicher und der K rug m it Ausgussrohr. Der Tech-
Pferch m usste auch fier A bzäunung no typ  ist einer der L eitfunde der frühen
anderer K leintiere entsprechen: das Schaf, A warenzeit, verschw indet aber im letzen
die Ziege, das Geflügel konnten  über flit.* D ritte l des 7. Ja h rh u n d e rts  n icht, wie es Ist-
steilen  M auer nicht herauskom m en. Die van  B ona m eint, sondern kom m t m anchm al
archäologische Erschliessung ergib t nu r auch bei späteren  Funden  vor (z. B.
den Graben, da die schwache M auer über Szebény). W ir können m it der m ittel-
der Oberfläche inzwischen abgeschliffen asiatischen H erkun ft dieser K eram ik nicht
wurde. Auch die Gräben von D unaûjvàros völlig e inverstanden sein, die dortigen
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Stücke sind kugelförmig, und obw ohl K u ltu r  eines slawischem E thn ikum s und
einige Form m erkm ale an die S tücke der zw ar aus dem  (i. J a h rh u n d e rt. Der A utor
D onaugegend erinnern, weichen sie in  b ring t w ieder Parallele aus T uw a zu den
technologischer H insicht ab: sie werden Töpfen m it hohem , ausgebiegenen R and
ro t oder sandfarbig  gebrann t, und danach  (40 T.), diese B eziehung wäre w irklich
wird rlie O berfläche m it einem m eistens vorstellbar, m an  m uss aber überlegen,
grauen Engobe bezogen. Auch kann  m an dass der T yp  in der m ehrm als erw ähnten
n ich t ohne w eiteres die aw arischen Feld- Jpoteşti-C 'îndeşti-K ultur allgemein ver-
flasehen aus M ittelasien ableiten, die Aus- b re ite t ist. Die E ntsprechung eines der
bildung ihrer H enkel ist abw eichend, und im besten  Z ustand  erhaltenen  S tücke (9. T.
die aufgezählten Paralellen sind teil- 4.) s tam m t aus D ulceanca (Dolinescu-
weise von viel früherer Zeit, teilw eise Ferche, S. SCIV 20. Abb 5. 1.) aber m an
von spä te re r als die Funde der Donauge- kann  auch  anderere Beispiele erw ähnen,
gend (vgl. Anm. 11 •">.). Die schw arze Die H ä lfte  der m it der H and verfertig ten  
oder dunkelgraue, scheibengedrehte Ke- Gefässe sind die m it eingeschnittenen-
ram ik  m acht 9%  aus, ih r M aterial eingedrücktem  R and. Js tv än  B ona such t
w urde m it Sand verdünn t. Die Analyse ihren U rsprung  in der bulgarischen Zeit
dieser Funde hält der A utor vorläufig fü r des 0. — 7. Jah rh u n d e rts , und  hält den T yp
n ich t möglich. Dieser T echnotyp  ist aber, fü r eine osteuropäische E igenart,
wie auch  die g raue K eram ik, in der Ipo- Der im H aus 28 gefundenen T onam pel 
teşti-C îndeşti K u ltu r  bekann t: Das P a a r  entsprechende S tücke finden wir ausser
des einen Stückes von D unai'ijväros ist in der erw ähnten  aw arischen Parallele in
Cîndeşti (3. T. 3, Teodorescu, V., a .a .O . B ratei, T îrgşor und  Soldat G hivan, alle
Abb. 5.), eines anderen in Olteni (7. T. 7, aus der Ipo teşti-C îndeşti-K u ltu r (Zaharia,
D olineseu-Ferche, S. MCA X. 204 — 208, E ., D acia XV. S. 283., A bb. 6. 3 und  Anm.
Abb. 3a.) zu finden. Nicht nu r der Techno- 23., Teodorescu, V., a.a.O . 492).
ty p , sondern auch  die Form der Gefässe Nach der kurzen Analyse der m itte l­
ist au f  die gepidische K eram ik der voran- aw arischen K eram ik, der kleinen Funde
gehenden Epoche zurückzuführen. und des ungarischen Dorfes der Â rpàden-
U nter den m it der H and geform ten zeit schliesst die Zusam m enfassung m it der
Gelassen analysiert Is tvün  Bona die Töpfe Bespechung der erstell ungarländischen awa-
und  N äpfchen m it einem  zipfeligen, aus- rischen Siedlung, wobei gleichzeitig unent-
gebogenen und eingeschnittenen R and , die behrliche Angaben zu sehr w ichtigen gesch-
ersten  zwei Typen hält e r  für inneuasia- ichtlichen und gesellschaftlichen (E igentum ­
tisch . Zu den Gefässen m it zipfeligem R and Verhältnisse) Fragen geliefert werden. W enn
scheinen die genannten  Töpfe von T uva wir in Teilfragen einige P u n k te  der m it gros­
eine treffende Parallele zu bilden (Abb. 10), serSachkenntnisgeschriebenen A rbeitd isku-
das S tück von D unaüjväros h a t aber tie rten , haben w ir es in dem  Bew usstsein
einen W ellenrand, so ist es fraglich, ob getan , dass die A rbeit von Is tvän  Bona
es eine Beziehung zu den anderen  Gefässen fü r die U n tersuchung  der annehm bar
m it zipfeligen Rand m eistens aus der w eiteren ungarländischen aw arischen Sied-
Spätaw arenzeit h a t (5. T. 3.). E in Gefäss hingen unen tbehrlich  ist, auch  seine
m it einem  m ild welligen R and ist aus kleine Bem erkungen, die von vielen
D inogetia bekann t (B arnea, I., Dacia X. S. übersehen w ürden.
233. Abb. 12, 0.). Das S tück h a t bulgari­
sche Beziehungen, gehört zur Pen’kovka GABOR V ÉK O N Y
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